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Der Klimawandel hedroht die
Ernährungssicherheit und wird
T.lr Uberlebensfrage
vqn Jlot31 Hflt

Der  K l i rnarvande l  d roh t ,  d ie  bere i ts

k r i t i sche S i tua t ion  der  g loba len  l i r -

nährungssicherheit weiter zu ver-

schlechtern: Ohne geeignete Gegen-

maßnahmen werden die Folgen cles

Klimawandels mit hoher Wahr-

scheinl ichkeit das Hungerproblem

anwachsen lassen. l)as Erreichen der

M i l l c n n i u m s z i e l e  w i r d  i n r m e r  u n -
'"vahrscheinl icher, unter anderem

durch Veränderungen der Nieder-

sch lagsmenge und -ver te i lung ,  der

Workshop 6 Es ist genug ftir alle da!

i  Kl imawandel, Ernährungssicherheitund

I das Recht auf Nahrung.
j Klimakampagne Samstag, 18.Sep'

I tember, l4 Uhr, regionalerstartder

i  Kimakampagne; BrotfürdieWelt,  Bühne

Marktplatz.

Wasserverfügbarkeit,  der Ausbrei-

tung vorl  Krankheiten und der Zu-

nahme von extrenten Wetterereignis-

s e n .  D i c  E r n ä h l  u n g s s i c h e r l r e i t  u n d

das Menschenrecht  au f  Nahrung

werden daher stark votn Kl imawan-

clel betloffbn sein. Scl'ron in.r Jahr 2007

hat  der  V ie r te  Zus tandsber ich t
(Fourth Assessment Report, IAR) des

Zwischenstaatl ichen Gremiums ft ir

I(imawandel (Intergovernmental Pa-

ne l  on  C l imate  Change,  IPCC)  d ie

drohenden Auswirkungen des l{ima-

wanclels auf Ackerbau, Vlehhaltung

und Fischelei kr i t isch eingeschätzt.

Am verwundbarsten gegenüber den

Auslr,'irkungen werden die Entwick-

lungsländer im Allgerneinen und ins-

besondere Afr ika südl ich der Sahara,

Stid- und Siidost-Asien und die Regi-

on des Süctpazif iks sein.
In diesen Ländern sind die Armen

besonclers verletzbar. Fiir viele Klein-

u n t i  S r r b s i s t e n z b ä u c r i n n e n  u n d  -

bauern, landlose Arbeiterinnen und

Arbeiter, Frauen, Menschen mit

HIV/Aids, kommt der Kl imawandel

also als zusätzl icher Stressfaktor zu

cler Bandbreite der anderen Armuts-

faktoren hinzu. Daher birgt der Kl i-

narvanclel cLas Risiko, die geographi-

sche, soz-iale, ökonomische und pol i-

t i sche Marg ina l i s ie rung zu  vers tä r -

kcn. Dies könnte nach Beti irchtun-
gen vieler hunlanitärer Organisatio-
nen zu ciner unvorstel lbaren' l ' ragö-

die t i ihren, Ressourcenkonll ikte an-

heizen und Migrationsströme nie cla-
gewesenenAusmaßes nach sich zie-

hen.
Dem muss mit schnellen und ef-

fektiven Maßnahmen auf lokaler, na-

t ionaler und internationaler Ebene

entgegengewirkt werden. Denn sonst

d r o h t  e i n e  w e i t e l e  Z u s p i t z u n g  d e r

ohnehin drarnatischen Hungersitua-

t ion in vielen Ländern. Noch ist Hun-

ger einVertei lungsproblem und kei-

ne Frage derVerfügbarkeit von Nah-

rungsmi t te ln .  Das  kann s ich  aber

künftig ändern - und der Klimawan-

ciel könnte hierbei eine grol3e Rolle

spielen. So bezif fert die Welternäh-

mngsorganisation FAO den benötig-

ten Zuwachs an Nahrungsmitteln bis

zum lahr  2050 au f  60%.  Dafür  s ind
jährliche Produktivitätssteigerun gen

von mindestens einem Prozent sowie

eine Ausweitung der Anbaufl äche um

300 bis 500 Mil l ionen Hektar erfor-

derl ich. l)er Kl imawandel wirkt sich

aber bereits heute in vielen Weltre-

gionen ertragssenkend aus, wo 8e-
mäß FäO eigentl ich Ertragssteige-

rungen erforderl ich wären. Hinzu

kommt, dass durch Klimatblgen wie

etwa den Meeresspiegelanstieg po-

tentiell sehr viel mehr Anbaufl ächen

ausfallen werden als anderenorts neu

hinzukommen. Diesem Dilemma

kann nur durch eine Begrenzung des

Klimawandels sowie umfangreiche

Anpassungsmaßnahmen begegnet

werden.

Anpassungsbedarf

Anpassung is t  in  so  versch iedenen

Bereichen erforderlich wie dern Auf-

und Ausbau von (agrar)meteorologi-

schen Diensten, Frühwarnsystemen,
Katas lrophenschutzmanagement
und landwirtschaftlichen Beratungs-

diensten. Hinzu kommen Maßnah-

men wie dle Einführung anderer

landwirtschaft l icher Nutzpfl  anzen

und Sorten, eff izientere Bewässe-

rungssysteme und das Management

von Wassereinzugsgebiet en, Boden-

und Pfl anzenschutz sowie Boclennut-

zun gsmetl-roden. Insbesondere arnle

Kleinbauernfamil ien, die weltweit

den Großteil der Gmndnahmngsmit-
telproduktion erbringen (Afr ika:

U07o), müssen ihreWiderstandsfähig-
keit gegen Wetterextrelne ebenso wie

gegen den langsamenWandel wichti-

ger klimatologischer Paratneter (Nie-

derschlag, Verdunstung, Temperatur
etc.) verbessern.

Wi r  in  Deutsch land -  ebenso w ie

die anderen Industr ieländer- tragen

besondere Verantwortung, denn wir

zäh len  zu  c len  Hauptverursachern
c ies  K l i rnawande ls ,  und w i t -  s ind

woh lhabend genug,  Anpassungs-

maßnahmen und Kli tnaschutz irn

Süden derWelt zu finanzieren. Denn

in einer globalisiertenWelt haben wir
nur elne gemelnsame
Zukuntt.

Thomas Hirsch ist Referent
bei Brot fü r d re Welt.

,,Eine Sprache)
Die feminist ische Theologin und

Schriftstellerin Ulrike Bail spricht über

die Aktualität der Darstelltung von Ge-

walterfahrungen in den Psalmen des

Alten Testaments. Das Interview führ-

te Christine Kükenshöhner.

Frau Bail ,  , ,Gottesbi lder der Gewalt im Alten

Testament" lautet der Titel lhrer aktuel len

Lehrveranstaltung. Weshalb bringen Sie denn

das den Studierenden bei? Bedienen Sie damit

nicht ein ziemlich altes Kl ischee?

Ulrike BaiLWäre es ein altes I{ischee, das

keine Bedeutung mehr hat, wäre das

wunderbar. Leider spukt in den Medien

und den Köpfen der Menschen immer

noch das Vorurtei l  eines gewalttät igen

und rachsüchtigen Gottes des Alten Tes-

taments herum. Überlesen wird dabei,

class es in den Texten der hebräischen Bi-

bel um Gerechtigkeit und um mögliche

Verarbeitungen von erlittener individu-

eller und kollektiver Gewalt geht. Ich ver-

suche den Studierenden beizubringen,

die Augen nicht vor sperrigen Themen zu

verschließen, sondern sich mit denThe-

men von Gewalt,  Katastrophen und

Trauer auseinanclerzusetzen - bibl isch

und gegenwärtig.

Es gibt ihn also nicht, den ,,gewalttät igen und

rachsüchtigen Gott des Altes Testaments",

aber es gibt , ,Gottesbi lder der Gewalt im Alten

Testament" - wo ist der Unterschied?

In den Klagel iedern Ieretnias zum Bei-

spiel beklagt die rnetaphorisch als F'rart

ins Bi ld gesetzte Stadt Jerusalem, dass

Gott sie bis ins Mark getroff'en und zer-

stört habe. Hintergrund dieser Aussage

ist die Erfahrung der Eroberung und Zer-

störung der Stadt durch die Assyrer. Al-

les, was Sinn und Sicherheit gegeben hat,

l iegt zerbrochen am Boden. Menschen

sind zutiefst desorientiert,  verzweifelt

und fühlen sich von Gott verlassen. Die

Klagelieder suchen stammelnd nach ei-

nerAntwort Gottes, sie sehnen sich nach

Gottes Zuwendung.
Ich frage mich, ob es nicht sein könn-

te, dass in traumatischen Erfahrungen

clie Abwesenheit Gottes so tief erfahren
wird, dass sie nur als Erfahrung von Ge-

walt buchstabiert werden kann? Kann es

überlebensnotwendig sein, Gott al les

,heißen' zu können, gewissermaßen in

al len Farben zu malen, clamit seine An-
wesenheit überhaupt wieder spi irbar
werde?

Und was hat das mit Gerechtigkeit zu tun?
Bei der Beschäftigung mit diesen'fexten
habe ich gelernt, dass es sehr wicl'rtig ist,

zu hören, wer da spricht. Auch bei den

sogenannten Rachepsahnen ist es unab-

dingbar, genau hinzuhören. Wenn Gott
angefleht wird, das erlittene Unrecht zu
rächen, dann beten dies Menschen, die
vedetzt, ohnmächtig und emiedrigt sincl.
Ihr Schrei nachVergeltung ist als Hi l fe-

schrei zu verstehen, als Protest und als

Anklage. Vergeltung und Rache wird irn

A l ten  I 'es tan len t  n ich t  w ie  in  unserem

Sprachgebrauch als affektgeladenes, au -

ßergerichtliches Tun verstanden. ln den

meisten Übersetzungen von Psahn 6

heißt es am Schluss, dass dieTäter,,um-
kehren und zuschanden werden sollen".

Übersetzt man aber das hebräischeWort
ganz textnah, dann wäre es eher mit ,,sich
verantworten" wiederzugeben: Die für

das Unrecht und die GewaltVerantwort-
l ichen sol len umkehren, Reue zeigen und

sich verantworten. Man könnte diese

Psalmen deshalb auch Gerechtigkeits-
psalmen nennen.

lch habe im Gesangbuch den 6. Psalm nach-
geschlagen. Da steht nichts von ,,zuschanden
werden", aber , ,sich verantworten" steht da

auch n ich t !?
In vielen Gesangbüchern fehlt derVers,

in dem das steht. Im letztenVers (Psalnl

6,11) werden die fur das UnrechtVerant-
wortlichen sehr drastisch aufgefordert,

umzukehren und Verantwortung zu

übernehmen. Die verzweifelte Beterin

schleudert ihre Gefühle von Rache und

Gewalt ins Gebet, aufdass der Schrecken

auflröre und ihr Gerechtigkeit widerfah-

re. In den christ l ichen Kirchen wurden

und werden diese Getühle oft ins

Schweigen verbannt ,  s ie  dür fen  n ich t

laut werden, gilt doch die Pflicht zu ver-

geoen.
Ich betone nochtnal: Es kommt imrner

darauf an, wer spricht. Der kürzlich ver-

storbene Theologe Erich Zenger schrieb

einmal. dass diese Sätze, die so lautstark

und emotional ein Ende des Schreckens

Versöhnung kann n icht
,,vergeben und vergessen"

bedeuten, Versöhnung
zwischen Menschen muss

von beiden Sei ten ausqehen.

(und der dafür Verantwortlichen) lvün-

schen, im Munde der Henker und Folte-

rer blasphemisch wären, im Munde der

Ohnmächtigen und Gequälten aber kon-

textuel l  legit im. Die aggressivenWün-
sche irn Gebet auszusprechen, kann tür

Opfer von Gewalt überlebensnotwendig
sein. Es ist wichtig, dass die Opfer von

Gewalt in unseren Kirchen Gehör finden,

dass ihre Gefühle und Sehnsüchte sich

ausdrücken können und ihnen nicht

vorschnell  Vertröstung in und auf den

Mund gelegt wird. Der Gewalt müssen

rvir uns stel len, die schrnerzl ichen Fra-
gen offenhalten und endlich verstehen,

dassVersöhnung ohne Reue derTäter
undTäterinnen kaum möclich ist.

lhre Worte lassen an Menschen denken, denen
von kirchl ichen Mitarbeitern und Mitarbeite-
r innen Gewalt angetan wurde, die man zum

Schweigen gebracht hat, von denen einige we-
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die nichts schönredet"

In der Renaissance ein bel iebtes bibl isches Motiv: Judith ermordet Holofernes. Hierdargestel l tvon derMalerin (!)Artemisia Genti leschi, die
von einem Künstler-Kollegen ihres Vaters missbraucht wurde und diesen vor Gericht brachte. F o t o ;  M u s e o  n a z i o n a l e  d i  C a p o d i m o n t e ,  N a -

terstützen. Versöhnung zwischen Men-
schen rnuss von beiden Seiten ausgehen,
r ind das geht nicht von heute auf mor-
gen. Die seel ischen Naben spüren Men-
schen oft ihr ganzes Leben. Dies sol l te
der Ruf nach Versöhnung nicht mindern.

5ie sagen, dass es darauf ankomml wer spricht.
lch denke an den 6. Psalm: , ,Ein Psalm Davids"
steht da. Soweit ich weiß, war König David we-
niger Opfer von Gewalt als selbst Täter!
In der biblischenTradition gilt David als
der ideale Beter der Psalmen, aber es ist
nicht der kriegerische und siegreiche Kö-
nig, sondern der verfolgte und zweifeln-
de Mensch, der hier seine Erfahrungen

nige in den vergangenen Monaten das Schwei-
gen gebrochen haben.  G lauben S ie ,  dass  es
weniger Opfer von (sexuellem) Missbrauch in
der Kirche gäbe, wenn die Kirchen die Rache
nicht aus den Gebeten verbannt hätten?
Es is t  rn i iß ig  z r r  f ragen,  was wdre  wenn . . .
-  ich denke, es ist jetzt wichtig, die Opfer
w a h r z u n c h m e n  u n d  i h n e n  a l s  Ü b e r l e -
bende aut'merksam zuzuhören. DieWür-
de der Menschen sol l te im Mittelpunkt
stehen - dieWürde, die unantastbar ist
und doch so antastbar und verletzl ich.

Gewiss sol l  die Kirche auch die Würde der Op-
fer schützen. aber es ist doch der Ruf zur Ver-
söhnung,  we lcher  der  Botschaf t  Jesu en t -

spr ich t !  Ze ichnet  es  n ich t  d ie  Chr is ten  aus ,
dass sie an einen Cott glauben, dessen Gnade
weiter reicht als menschliche Schuld?
Ich habe die gewisse Brwartung, dass die
Gnade Gottes weiter reicht als mensch-
l iche Schuld!- aber das heißt nicht, dass
wir Würde und Gnade gegeneinander
ausspielen.Wirmüssen auch immerfra-
gcn, was Versöhnung aus der Sicht derer,
denen Unrecht getan wurde, bedeutet?
Versöhnung kann nicht , ,vergeben und
vergessen" bedeuten. Ofl wird zu schnell
vom Wunsch nach Versöhnung geredet
uncl zu wenig vomWunsch nachVerant-
wortung und danach, das,,Heilwerden"
derVersehrten mit allen Kräften zu un-

und Angste ins Wort wirf t .  Denken Sie
nur  an  se ine  F luch t  vor  Sau l ,  der  ihnr
nach dem Leben trachtet. Gerade in den
Widersprüchl ichkeiten des Lebens öff-
nen die Psalmen sich als Texträume der
Klage und der Zuversicht-"Iexträume, in
denen sich Menschen aller Zeiten bergen
können.

Sich im Textraum bergen? Wie geht das? Wenn
im Gottesdienst ein Psalm gebetet wird, ist
man doch meistens damit beschäft ig, darauf
zu achten, einzig die eingerückten Verse mit-
zusprechen !
Psalmen sind l i terarische Texte, und sie
sind vielschichtig und offen - dies versu-
che ich mit dem Begriff des Textraumes
auszudrücken. Wenn jemand einen
Psalm l iestund sich darin wiederf indet,

Der Maßstab der  Psalmen is t
das Hei lwerden derer ,  d ie

verletzt sind. Angesichts von
Cewal t  und Ohnmacht  g ibt

es keine glatte Sprache.

dann betr i t t  er oder sie mit seinem Le-
ben den Psalm. Wenn ich einen Psalm
bete ,  dann le ihe  ich  mi r  d ie  f remden
Worte, die dann zu ganz eigenenWorten
werden. Das,,imWechsel sprechen" und
das Kürzen der  Psa lmen lassen deren
poetische und spirituelle Kraft oft in Be-
lang los igke i t  versanden.  ln  den Psa l -
men, vor allem den Klagepsahnen, wird
eine Sprache laut, die um das Leben
ringt, die kein Blatt vor den Mund nimmt
und n ich ts  schön redet .  D iese  Gebete
sprechen nicht wohltemperiert,  son-
dern mit der ganzen Existenz eines Men-
schen, der sie spricht. , , Ich aber - Gebet
bin ich" - so tbrmuliert die Beterin, der
Beter in Psalm 109.

Wir brauchen eine Gebetssprache, die
ein bergendes Haus für al l  diejenigen
sein kann, die kein Dach über Körper
und Seele haben, eine Sprache, die ihren
Ursprung in der Bedürftigkeit und Ver-
letzbarkeit der Menschen hat, eine Spra-
che, die in sich die Erinnerungen an
Wunden und Narben trägt, die urn das
Schweigen angesichts des Todes weiß,
deren Grammatik die Frage ist, das Aus-
halten des Bodenlosen, eine Sprache, der
es um dieWürde des Menschen geht. Der
Maßstab der Psalmen ist das Heilwerden
derer, die verletzt sind und derenWürde
angetastet wurde. Angesichts von Verlet-
zung, Gewalt und Ohnmacht kann es
keine Neutralität geben, so wie es keine
glatte Sprache geben kann, ohne Risse
und ohne Schrunden.

Ulr ike Bail  ist freiberuflrche Au-
torin und Dozentin fLlr Bibelwis
senschaften und theologische
Genderstudres in Erwachsenen-
bi ldung und Unrversitäten.
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